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Mag. Sabine Dämon & Dr. Manuel Schätzer
SIPCAN save your life, Salzburg/Wien



SIPCAN save your life…

 arbeitet als unabhängiger, gemeinnütziger Verein

 wurde 2005 von Univ.Prof. Prim. Dr. Friedrich Hoppichler gegründet
(KH Barmherzige Brüder, Salzburg)
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Sport & Freizeit
Fehlende Einrichtungen, 

wenig Spielplätze 
Große Verfügbarkeit 
passiver, häuslicher 
Freizeitgestaltung

unsichere Straßen,  
wenige Radwege

Energiereiches 
Nahrungsangebot

gefördert durch 
Werbung/Sponsoring, 

günstige Preise, Snacks, 
Softdrinks, Sponsoring, 
Außer-Haus-Verzehr

Familie
Genetische 

Prädisposition 
übermäßiges KG der 

Eltern, Stillen, 
Gesundheitswissen der 
Eltern, Budget, Einkauf, 

Kochfertigkeiten

Bildung & Information
Schulunterricht:

Lebensstil, Ernährung, 
Kochkunst

Medienbotschaften:
Mode, Körperimage, 

Kultur, Glaube

Adipogenes 
Umfeld

IOTF, EASO 2002



Einstieg: Film

Interessieren sich SchülerInnen für gesunde Ernährung?
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Erfolgs- / Wunsch- / Klage- MAUER

 Ich bin… (PädagogIn, Schularzt/-ärztin,…)
 Welche positiven Erfahrungen haben Sie mit dem Thema 

gemacht?
 Welche negativen Erfahrungen haben Sie mit dem Thema 

gemacht?
 Ich wünsche mir…



6

 Erweiterung von Handlungsspielräumen 
Gesundheitskompetenzen (Verhalten)

 Schaffung von gesundheitsförderlichen 
Lebensumwelten 
Gesundheitschancen (Verhältnisse)

 Stärkung gesundheitsbezogener Gemeinschaftsaktionen
(Netzwerke, lokale Initiativen)

 Neuorientierung der Gesundheitsdienste und 
Zugangsverbesserung

 Entwicklung einer gesundheitsfördernden Gesamtpolitik

WHO Ottawa-Charta, 1986

Gesfö – vorrangige Handlungsfelder
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Gesfö – auf allen Ebenen

AGES, BMG: Nationaler Aktoonsplan Ernährung (NAP.e, Konsultationsentwurf)

Schule

Gesundheit
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Schaffung eines gesunden, schulischen Ernährungsumfeldes: 

 Eliminierung von „Fast Food“

 Einführung gesünderer Speisen (z.B. lokale Produkte)

 Schul-Kioske sollen Ernährungsstandards erfüllen und 
keine energiedichten Snacks und Getränke verkaufen 

 Automaten an Schulen entfernen (vgl. franz. Gesetz)

(Vorschläge für den Aktionsbereich „Kinder und Jugendliche“ als Antwort auf das 
Grünbuch der EU Kommission „Förderung gesunder Ernährung und körperlicher 
Bewegung: eine europäische Dimension zur Verhinderung von Übergewicht, 
Adipositas und chronischen Krankheiten“, 2005)

IOTF / EASO, 2006

Forderung der IOTF bzw. EASO
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In Österreich: Rundschreiben 53/1997 (BMUKK) 
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Maßnahmen (u. a.)

 Förderung von Wissen/Fertigkeiten 
durch Optimierung der Angebote in 
den Bereichen
• Information und Aufklärung
• Ernährungsbildung

 Förderung einer gesunden 
Lebensmittelauswahl
• Anreize schaffen
• Verfügbarkeit verbessern
• Lebensmitteln optimieren



Gefördert aus den Mitteln des Fonds Gesundes Österreich. 

Mit Unterstützung von:



Projektvorstellung
Allgemein: Wien, 20 Schulen, 5. Schulstufe, Schulbuffet, 2 Schuljahre

Aktionen:

Für SchülerInnen

Ergebniskontrolle:

Bildquelle: 
Führerschein: http://www.oeamtc.at/netautor/data/recht/webuse/fuehrerschein_7.jpg
Ampel: http://thumbs.dreamstime.com/thumb_355/12321565472yLZ0H.jpg

Jausenangebot in der Schule

Buffetevaluierunganonyme Schülerbefragung



Teilnehmende Schulen



Teilnehmende Schulen



Bisherige Aktivitäten



Möglichst alle Interessens-

vertretungen



Reichweite: 

PädagogInnen: ca. 700 Personen

Eltern: ca. 1000 Personen



Reichweite: 

PädagogInnen: ca. 6000 Personen



• Ziele

Wissensvermittlung, Verhaltensänderung, 

Lebensmittelbezug 

• Plan

Test- und Evaluierungsphase

• Aktuelle Umsetzung

• Aufbau











• Ziele

Konsumenteninformation, Verbesserung 

des Warenkorbes

• Plan

Test- und Evaluierungsphase

• Aktuelle Umsetzung

• Aufbau



 Getränke
 Gebäck
 Milchprodukte
 Mehlspeisen

 Süßigkeiten
 Warme Speisen







 Überarbeitung und finale Testung des Jausenführerscheins

 Fortsetzung und Ausbau der Ampelkennzeichnung

Projektende: Juni 2011

2. Projektjahr
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Projekt „Gesundes Schulessen“

Optimierung der Mittagsverpflegung in 
Volksschulen mit Nachmittagsbetreuung 
in der Stadt Salzburg

Projektteam:
• SIPCAN save your life – Initiative für ein gesundes Leben 

Mag. Sabine Dämon, Ernährungswissenschaften
• Regina Jungmayr, Gesundheitspädagogik
• Haubenkoch Gerhard Brugger, Zur Plainlinde

Projektauftrag: Land Salzburg, Bildungs-/Gesundheitsressort 
(LHF Mag. Gabi Burgstaller)

Projektdauer: 2 Jahre (02.06-01.08)



Projektteilnehmer

6 Volksschulen 
mit Nachmittags-
betreuung/Hort

(350-450 
SchülerInnen)

3 Verpflegungs-
betriebe
(Warmverpfl.)



3.
Bewusstseinsförderung

und Motivation 
für gesunde Ernährung 
in Schule und Familie

2.
Integration des 

Themas 
in die

Nachmittags-
betreuung

1.
Optimierung 

des Mittagessens 
in der Schule 

Ziele



Projektbausteine

Eltern:
• Genussabende 

im Verpflegungs-
betrieb

• Eltern-Kind-Kochkurse 
mit dem Haubenkoch 

(Rezepte, 
praktische Tipps)                 

SchülerInnen:
• Startaktionen in den Schulen

• Ernährungsspiele und                      
-übungen in der 

Nachmittagsbetreuung 
(Ziel: 1x/Wo) 

• Ideenwettbewerb 
mit Rezeptsammlung                         

„Kinder kochen für Kinder“

PädagogInnen:
• Schulungen                   
(theoretische Grundlagen 
und didaktische Vorschläge)
• Genussabende im 
Verpflegungsbetrieb
• Fortbildungsangebot an der 
Pädagogischen Hochschule 

Verpflegungsbetriebe:
• Schulungen   
(theoretische Grundlagen 
und praktische Anleitungen)
• Angebots-/Speiseplan-
Optimierungen
• Rezeptsammlung in 
Kooperation mit dem 
Haubenkoch



Gesunde Schulverpflegung - Anforderungen

Ernährungswissenschaftlich: ausgewogen, 
kindgerecht, einfach

Speiseplangestaltung, 
Menüzusammenstellung, 
Lebensmittelauswahl/-qualität,
Portionsgrößen, 
Fett und Zucker sparende 
Zubereitungsmethoden, 
kindgerechtes Essen, 
Convenience Produkte,…

Optimix-Empfehlungen zur Kinderernährung (FKE Dortmund)
DGE-Qualitätsstandards für die Schulverpflegung



Gesunde Schulverpflegung - Anforderungen

Gesundheitspädagogisch und essenskulturell

Ernährungserziehung und Tischkultur, 
erlebnisorientierter, sinnesbetonter Zugang zum Thema Essen, 
Vermittlung einer gesundheitsfördernden Esskultur unter 
Berücksichtigung der kulturellen Vielfalt,…



Rezeptsammlung - Ideenwettbewerb



Eltern-Kind-Kochkurse 3x je 10 Familien/ca. 80 Pers.



Weitere Projektanliegen

• Kommunikation
zwischen Schule und Verpfleger 
(Optimierung nach Wünschen 
und Anforderungen aller Beteiligten)

• Infrastruktur
Bewusstseinsförderung – was braucht es für eine 
gesunde Schulverpflegung (z.B. Schaffung von adäquaten 
Essensräumen, Wahl des Verpflegungssystems)

• Organisation & Logistik
Optimierung und Diskussion, auch unter ökologischen Kriterien



Projekt-Kommunikation

intern (Newsletter,…)

extern (PK, Aussendung)



Projektevaluierung und -verlaufskontrolle

• Speisepläne 
Gestaltung/Zusammensetzung (3 Wochen)

• Fragebögen an Verpfleger/Köche
Küchenpraxis, Rückmeldungen zu Projekt

• Fragebögen an PädagogInnen
Essensqualität/-akzeptanz (+ laufende Protokolle), 
Ernährungsübungen, Projekt-Rückmeldungen

• SchülerInnen-Interviews
Essensakzeptanz

• Eltern-Fragebögen  
Projekt-Rückmeldung, Verhalten der Kinder

Status quo, 2x Zwischenevaluierung (nach 4 Mo, 1 Jahr) 
Abschlussevaluierung (nach 18 Mo)



Speiseplan - Projektbeginn (Bsp.)

Wochen-
tag

Suppe Hauptspeise Nachspeise

Mo Gebackenes Hühnerschnitzel mit 
Gemüsereis, Salat

Krapfen

Di Selchfleischknödel mit Sauerkraut Marillenknödel

Mi Tomaten-
suppe

Reisauflauf mit 
Himbeerrahm

Do Gebackenes Fischfilet mit 
Kartoffelsalat, Sauce Tartare

Joghurt

Fr Spaghetti Carbonara
mit Salat

Waffeln



Speiseplan - Projektende (Bsp.)

Wochen-
tag

Suppe Hauptspeise Nachspeise

Mo Gemüse-
creme

Rahmgeschnetzeltes mit Nudeln, 
Salat

Di Grieß-
nockerl

Fischfilet nat. mit Tomaten-
Basilikumsauce, Reis, Salat

Mi Ravioli Bolognese, Salat Kiwi

Do Vegetarische Spätzlepfanne, Salat Naturjoghurt 
mit Müsli

Fr Hühner-
creme mit 
Karotten

Topfengriesauflauf mit 
Waldbeersauce



Verbesserungen Speiseplan

• Mehr Angebot an Obst, Gemüse, Salat (∅ 11  ~13 Tage)

• Weniger Fleischspeisen (∅ ~9  ~8 Tage)

• Etwas mehr fleischlose, pikante (vegetarische) Gerichte

• Optimiertes Angebot an Fisch (~100 %  50 % gebacken)

• Deutlich weniger Gebackenes bzw. Frittiertes

• Optimiertes Nachspeisenangebot 
(häufiger Obst und Milchprodukte als Süßes)

• Günstigere Menü-Kombinationen 
(Suppe - Hauptspeise - Nachspeise)
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Desserts (Zeitpunkt 2)

44,4

55,5

53,3

22,2

33,3

33,3

33,3

11,1

13,3

A

B

C

Ve
rp

fle
ge

r

Prozent

Desserts Obst ∅ 29  51 %   (31% z. Ende)
Milchprodukte  ∅ 16  30 %   (bzw. 34)
Süßes/Kuchen ∅ 55  19 %   (bzw. 35)

Desserts (Zeitpunkt 0)

37,5

9,0

40,0

0,0

27,3

20,0

62,5

63,6

40,0

A

B

C

Prozent

Obst

Milch-
prod.
Süßes/
Kuchen

vor Projektbeginn ------------------ nach 1 Projektjahr



Qualität des Schulessens - Einschätzung der PädagogInnen
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Erhebungszeitpunkte (Bezugsperiode) 
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unverändert
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deutlich besser 

Essenakzeptanz bei SchülerInnen: 
50% großteils besser geworden, 50% unverändert

Essensqualität: Beurteilung der PädagogInnen



Fragebogen an die Eltern  (n=128 / Rücklauf 34,3%; 

Bögen zu 60% aus Privatschule, zu 40% aus 5 öffentl. Schulen)

• Bemerkte Änderungen beim Kind
 Essverhalten: 31x ja (probiert mehr aus, isst mehr Gemüse 
sie mag jetzt Karotten!, isst jetzt mehr Obst)

 Einstellung zum Essen: 29x ja (spricht über gesundes 
Essen, mag nächstes Jahr immer essen gehen, hat sich für Kochen in 
der 4. Kl. angemeldet, liest plötzlich sehr gerne in Kochbüchern)

 Beteiligung daheim: 50x ja (will immer kochen helfen, 
Einkaufen, Tischdecken, schlägt Tischschmuck vor, sie hilft bei allem, 
Servieren und Abräumen, macht seither gerne das Frühstück,…)

• Wichtigkeit eines solchen Projektes (Note 1-5)

70% - 1, 20% - 2, 5% - 3, 1% - 4, 1% - 5



PädagogInnen-Schulung





„Ich bin froh, 
dass wir uns an 

dem Projekt 
beteiligt haben –
die Kinder und 
auch wir haben 
sehr viel dabei 

gelernt!“



Fragen und Diskussion…

50

?



Einflussfaktoren auf die Verpflegungssituation (I)
Individualität des Settings

Direktion

PädagogInnen

SchülerInnen

Verpflegungs-
betrieb

Eltern

SchulärztInnen

≠



Einflussfaktoren auf die Verpflegungssituation (II)

Nachfrage

Nachfrage Angebot

Angebot

Freier Markt und Wirtschaftlichkeit



Einflussfaktoren auf die Verpflegungssituation (III)
Identifizierung

Nachfrage
Nachfrage Angebot

Angebot



Erfahrungen und Vorschläge



Erfahrungen und Vorschläge (I)



Erfahrungen und Vorschläge (II)



Erfahrungen und Vorschläge (III)
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Gemeinsam geht es leichter!
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Qualitätskriterien und Erfolgsfaktoren für 
gesfö Projekte

 Salutogenese & Ganzheitlichkeit
 Partizipation & Empowerment
 Teamarbeit & Vernetzung
 Zieldefinition & Projektmanagement
 Reflexion & Evaluation
 Nachhaltigkeit & Transfer 
 Dokumentation & Öffentlichkeitsarbeit

Nicht entmutigen lassen, 
wenn es nicht genau nach Plan läuft!
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„Wenn sich Ernährung 
in der Schule 
als „freier Markt“ 
präsentiert,
überfordern wir 
die Entscheidungs-
fähigkeit 
des Kindes.“

„Förderung von 
Gesundheit 
gelingt nur

durch die Freiheit 
der Wahl
zwischen 

gesundheits-
fördernden 
Produkten“

U. Buchner, PH Salzburg Fachbereich Ernährung & Haushalt
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